
[Start][¬02:39.885][8]¬BolognaprozessÕin der europäischen Hochschullandsc

haft. internationale Vergliechbarkeit, langwieiriger Prozess, wie ist er 

angeluafen, wie wird er evaluiert? Umfrage unter 12000 Studenten, genere

ll sehr negative Einschätzung, so ist beispileswiese ¬¬die Studienzufire

denheit gering, wenige Möglichkeiten zu Jobs neben Studium, diue tatsäch

liche Vergleichbarkeit ist nicht gegeben, sÕArbeitsbelastung ist zu hoc

h, Burn-

Out etc. steigt an, etc etc. also generell eine sehr negative Evaluatio

n des Bolognaprozesses. Woran leigt das ? Eine inhärente Schwäche derÕ

s Prozesses, da behavioristische Lernhte¬orie mit dem Maximen einer ¬to

tal öknÕonomisierten ¬Sichtweise auf STudiengäng Õe kombiniert wurde, 

dies ist eine sehr verkürzte Sichtweise, da ¬¬die Studenten nur quatÕ

ntitiav messbare ResuluÕtate als Evaluation der Sinn und Wirksamkeit vo

n StudiengängnÕen produzieren müssen, nicht quantifizierbare, wie zb kr

eative Leistungen aber aus dieser Bewertung hersÕaus Õfallen müssen. D

i e Systemimperative der LÕÖkonomie sollten nicht auf die Lehre aÕund

 das Lernen an Universitäten übertragen werden, da generell andere norm

ative Wertvorstellungen zugrunde liegen, die das eigentlich Konzept eiÕ

iner Universität als SelbstbestimmhtieÕÕeit und Freiheit zu autonomen 

Lernen betrachtet, nicht berücksichtigt werden kaÕönnen. blablablablablab

lablalblablbalbbblablablablablblablablablablablablablablalbalwas ist zu tun?

 eine generel Rückjnahme der Studienreform ist unrealistisch, viel zu v

iel Geld ist ehieÕneingeflossemn, und die prinzipielle idee iustÕÕÕs

t gut. Andererseits ist es möglich, innerhalb der BA MA Struktur tiefgr

eifende Reformen durchzuführen, um die Qualität der LejÕhre von früher

 zurückzueroeÕbern.l ÕÕ Es ist aufzupassen, das nicht zuviuele  syst

emische Zwänge erzeugt werden, die soÕpäter nicht mehr korrigierbar sin

d. dasarum sollote nÕman frphzeitig den negativen entwicklungen gegenst



euern, bis am ende niemand mehr verantoiwÕÕÕwirtlÕÕÕoirtlich ist u

nd man das System aus dem system heraus nciht mehr aÕändern kann. zus

ammengfÕÕfassend lässt sich sagen, dass die Idee der internatiuonalen 

Vergliehcnbarkeit positiv zu bwerten ist, aber es [¬33.476]ÃÃ¬¬¬¬¬¬¬

Die ¬unplaus¬iblen AÕ¬P¬Õimplizi¬ten Prämissen der Bologna-

Reform¬ÃÃ¬¬Der Bologna-

Prozess ist in aller Munde¬ und in den MEdien stark präsent: die Refo

rm der deutschen bzw. europäischen StudeÕiengänge ¬¬¬¬¬¬soll¬te in d

iesem Jahr abgeschloisÕÕssen sein,¬¬Die ÕÕÕÕÕÕ, die Ba/Ma ÕStr

uktur inÕÕan allen HochsculeÕÕÕhulen flächendeckend eingeführt w¬ord

en sein. ¬¬¬Doch was halten eigentlich die Studenten von der Studienre

form¬? In diesem Essay soll zunächst auf deÕie Ergebnisse einer Umfrag

e unter ¬¬¬über 12000 Studenten eingegangen werden, die generell eine 

negative Evaluation der neuen S_tudiÕÕÕÕÕtudiengänge ergeben hat. Im

 AnschliusÕÕÕuss daran soll auf mögliche Gründe eingeganeÕgen werden

, warum ¬¬¬¬¬¬¬¬¬ein solch negative Õs StimmungsbulÕÕild, dÕwelc

hes durch weitere UmfragenunÕÕ und auch die persönlichen EindrüpcÕÕc

ke des Autors bestätigt wird, ¬¬¬¬¬¬¬vorliegt. ¬Die These, die hier

 vertreten werden wird, ist Õ, dass im Bologna-

Prozess höchst unplausible Grundannahmen  

¬der behavioristischen Lerntheorie mit den Imperativen der Ökonomie verk

nüpft und ¬so weit generalisiert wurden, dass sie sÕauf das Bildungssy

stem ü+bertragraÕÕen werden konnten. ¬¬[8]Õ¬[8]¬¬¬¬Nach dieser ver

nichtenden Analyse sollen mögliche Auswege aufgezeigt werden, wie die Gr

undieÕdeenÕ der internationalen VergliehcÕÕÕÕeichbarkeit uÕauch in

 diesen neuen Studiengängen ¬¬¬gere¬ttet werden, sie zugleich aber ¬¬

so transformeÕiert werden können, dass die "alte" QuaiÕlität eines Hoc

hschulstudiums erhalten bleibt. ¬ÃÃ[¬12.380]Die hier vorliegende Bologna



umfrage wurde von12167 ¬Studenten beantwor¬ÕÕÕÕÕÕÕÕ[¬11.220]ausge

füllt. ¬¬¬¬¬¬¬Generell zeigt sich, dass die Studienzufriedenheit der 

BachelorswtudÕÕÕÕtudenten gesunken, die Arbeitsbelastung jedoch gestie

gen ist¬. ¬Dementschprechend¬¬ßßßßßßßßÕÕ¬àààààààà ist die ¬

¬EihaÕÕnhaltung der Regelstudienzeit die Ausnahme, und die ¬¬ÕÕÕas

 ¬außeruniversitäre Engagement ¬geht iÕvergleichwÕsweise stark zurück.

¬¬¬¬¬¬¬ E¬benfalls bleibt kaum Zeit für Jobs neben der Uni, weseweg

en die finanzielle Situation der Studierenden, die ja zusätzlich noichÕ

ÕÕch durch Studiengebühren belastet seinÕÕÕind, schlechter macht als

 in anderen Studienstrukturen. ¬¬¬¬¬¬¬Auch eines eÕder großen ZeieÕ

ÕÕiele der Reform¬, die gesteigerte auslaÕÕÕÕÕAuslan¬dsmobilität 

Õ, erweist sich als ¬¬Utopie: Bachelorstudenten gehen seltener ins Aus

land als ihre Kommilitionen in anderen StudiÕiengängen, aÕwar ÕÕs au

f die generaÕell hohe Arbeitsbelastung und den Zeitdruck zurückzuführen

 sein kann. ¬¬¬¬¬Abschließend ist die Evaluation der neuen Studiengän

ge sehr negativ, ¬¬da über zÕ¬2/3 der BachelorstudeirÕÕÕierenden li

eber in eineer ÕÕÕr anderen Studienstruktur ¬studieren würden. D¬ie 

ÕÕÕÕÃÃ[¬30.428]Wenn eine solch negative EvaltÕuation des [¬18.568]

Prozesses vorliegt, ist ¬fraglich,inweiÕÕÕÕÕ inwieweit die Ziele di

eses Prozesses sinnbÕvoll sein können. ¬¬Generell gilt, dass in einer

 globalisierten Welt die internationale oder zumindest interkontinentale,

 d.h. europäische, Vergleichbarkeit sehr wichtig ist. ¬¬Ein großes Prob

lem ¬geht mit dieser ¬¬¬ÕÕ¬¬¬m Axiom jedoch eihÕnher: um Vergleic

hbarkeit herzustellen, wurde inÕm Bolognaprozess verstär¬ÕÕÕÕÕÕÕd

er viel zu vereinfachende Weg gegangen, nur noch quantifizierbare ¬Leis

tungen in die Vergleichbarkeit aufzunehmen. ¬¬¬Dies bedeutet, dass eine

 behavioristeÕische Lerntheorie zugrundelÕgelgÕegt werden muss: Lernen

 ist Verhaltensänderung durch ein Reiz-



RekÕaktionsschema, das¬ÕÕÕÕÕ; diese Verhaltensänderung lässt sich l

eicht messen. ¬Kom¬biniert wurde diese Theorie mit aÕAnnahmen aus der

 Ökonomie: ¬¬ein Student soll ¬ebenfalls eine 40-Stunden-

Woche haben, und am Ende¬¬ ist ein genau ¬zu bnerÕÕÕerecheÕnedÕnd

es Resultat¬¬¬ zu beobachten. Studenten werden quaisÕÕsi zu ¬¬Hennen

 in einer LEgeÕÕÕegebatterie, denen man ein ¬bestimmtes ¬Maß an fut

ter vorsetzt¬ßßßßßßßßßßßßßßÕFàààààààààààààà, und die dan

n am Ende alle das gleiche produ¬zieren und reproduiÕzieren können. ¬

Diese Annahmen sind höchst problematisch, da ¬¬¬¬¬¬¬¬¬eine Vielzahl 

von Leistungen an der HochsculÕÕhule üÕÕ, wie z.B. kreative Leistung

en oder Ge¬¬ÕÕgeisteswissenacÕÕschaftliche Arbeiten, ¬nicht quantifiz

tÕierbar sein können. Zu¬dem¬¬ wird die¬ Hochschule reduziert auf ein

en reinen¬¬ Wissenserwerb, nicht aber auf die ¬EntwiÕÕÕÕÕÕÕÕÕ

ÕÕÕÕÕÕÕÕÕÕÕÕÕÕÕÕÕ, die Entwicklung eÕvon kritischen ¬G

eistern und SleberÕÕÕÕÕelber-

Denkern sowie ¬¬von selbstständigen, autonomen ¬¬ÕÕÕ orgnaÕÕaniser

ten LerndÕenden wird unterminiert. [¬17.161]Dementsprechend ist es kein

 ¬Wunder, dass die negatiÕÕÕÕÕÕEvaluation der ¬Studiengänge derart

 negativ ausfääÕllt; die Systemimperative der Ökonomie aÕhaben an eine

m ¬ort ÕÕÕÕOrt des freiheitlichen Lernens einfach nichts vorlÕÕÕ

erloren.¬¬¬ÃÃNach dieser grundlegenden Kritik an dÕÕÕm Bolognaprozes

siÕ ist nun fraglich, i¬Õwie praktisch-

politisch weiter vorgegangen werden sollte. ¬Meiner Ansicht nach ist es

 unrealitÕstisch, [¬37.759]die StudeiÕÕienfrÕÕfÕreform generell ¬¬z

urücknehmen zu wollen, dazu itÕst bereits zu viel Arbeit in sie hinei

ngestekctÕÕÕckt worden¬¬; ¬eÕdies wäre also ein Rückschritt. Allerd

ings ¬ist festzuhalten, dass tiefgreifende Reformen innerhalb eÕdernÕ 

neuen Ba/Ma Struktur dringend vonnöten sind. So ist z.B. der Prüfungsdr



uck abzubauen, die Studiengänge sind zu entzerren, um Platz für Ausland

saufenthaltenÕ und/oder ehrenamtilciÕÕÕÕliches AÕEngagenment/¬¬Jobs 

zu ¬schaffen¬¬, ¬¬der Übergang vom Ba zum Ma muss erleichtert werden

 etc. ¬¬Unter dem gl¬¬ÕÕNamen, den die Bolognareform den neuen Stud

iengängen gab, kann also verdekcÕÕckt wieder dÕversucht werden, das e

inzuführen, warÕs die Lehre an Universitäten ¬in den vergangenen Jahre

n so stark gemacht ¬hat. ¬¬¬¬¬¬¬¬¬Dazu gehört im übrigen auch die 

Abschaffung von Studiengebühren, um ¬Bildungsgerechtigkeit allererst zu e

rm¬öglichen. ¬¬Bei all diesen Prozessen ist Eile geboten, da ¬sÕder 

Bolognaprozess dabei ist, die MÕBachelor und Masterstudiengänge ¬¬als 

isÕÕsiich ¬verslÕelbstständigende, systemische¬ Zwänge¬ ¬zu [¬15.061]

entwickleÕÕeln. In einigen Jahren wird aus dem System hrÕeraus, in d

em ¬dann ja alle¬ Studenten, Lehrenden etc. stehen,¬ kaum eine Reform

 der Reform möglich sein, darum ist es jetzt geboten¬¬, diese anzustoß

en¬! AusidÕÕ diesem Grund sollten sich Studierende und Lehrende gemei

nsam stärker gegebnÕÕn die ZumuteÕungen wehren, die ihnen ¬¬immer wi

eder aufgebürdet werden. ¬¬¬ÃÃZusammenfassend lässt sich sagen, dass [

¬25.470]die Idee einerintÕÕÕ internationalen Vergleichbarkeit der Stud

eiÕÕiengänge sinnvoll ist. Die Durchführung warjeÕÕ jedoch sehr hekt

isch und ¬reduzierte die wesentlichen Elemente einer Ausbildung an eine

r HochsuÕchule auf ¬in¬adäquate Schein-

Äquivalente. ¬¬¬¬¬¬¬¬Aus diesem Grund ist eine Reform ¬der¬ FÕRefor

m dringend geboten, da auch in anderen Ländern¬ dieseÕÕÕÕer Bologna

prozess nicht als positiv gewertet wird und internationale VerglieÕÕei

chbarkeit nach wie vor utoopiÕÕÕpisch ist. ¬E¬ÕFür diese ¬¬Änderun

gen an der FÕReform ist nur wenig Zeit, darum ist es jetzt an den V

erantwirÕÕortkÕlichen, diese Reform ¬¬ÕÕÕÕÕÕÕ¬¬Änderungen durc

zusetzen, und an den Studenten und Lehrenden, die Verantwortlichen daran



 zu eiÕrinnern, dies auc Õh wirklich uÕzu tun. ¬Wenn dies gescheiÕ

Õieht, ¬wird auch die Evaluation des Prozesses beim nöcÕÕÕÕÕ der

 nächsten Umfrage bedeutend besser ausfallen.¬¬¬¬[8],¬¬[8]Õe¬¬¬¬¬¬

¬¬[8][8]Õ¬Õ¬¬¬¬¬¬¬[8][8][8][8]¬ca.[¬25.514][8][¬01:26.165][Stop] 


